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«Dass man mir diesen Bürgi nach
Prag schicke», schreibt Kaiser Ru-
dolph II. in einemBrief an denLand-
grafen von Hessen-Kassel Wilhelm
IV. Und Rudolph ist kein Geringerer
als der Kaiser des Heiligen Römi-
schen Reichs. Der Habsburger will
nur die Besten an seinem Kaiserhof,
an dem bereits der dänische Astro-
nomTychoBraheundderMathema-
tiker und Astronom Johannes Kepler
Wissenschaft betreiben.

Der einflussreiche Hessische
Landgraf ausKassel leiht denMathe-
matiker und Mechanicus aus dem
ToggenburgandenKaiserhof inPrag
aus. Späterwird JostBürgi alsHofuhr-
macherdort endgültig einziehenund
ein halbes Jahrhundert bleiben, bis
kurz vor seinemTod 1632.

WilhelmIV. erkenntdasGenie
ausderSchweiz
Schon im Jahr 1579 hat Wilhelm IV.
dasGenieerkannt.Erholt den27-jäh-
rigen Bürgi nach Kassel, um seine
Wissenschaftweiterzubringen.Es ist
die Zeit der Renaissance, in der sich
die bestehenden Weltbilder drama-
tischverändern.Teil derVeränderung
ist der 1552 in Lichtensteig geborene
Bürgi, dessenTalentdamals schon so
bekannt ist, dassderLandgrafdiesen
zu einem guten Lohn anstellt. Wil-
helm IV. ist selbst ein fähiger Astro-
nomundbegabterMathematikerund
die Zeitmessung ist ihmwichtig. Ge-
nerellwirddieEntwicklungdesMes-
sens entscheidend für den Lauf der
Welt. Die Menschen wollen nun ge-
nauer wissen, wie sich der Himmel
bewegt.

«Die Astrologie hat deshalb eine
wichtigeRolleaufdenmächtigenFürs-
tenhöfen im Heiligen Römischen
Reich»,sagtJostSchmid,LeiterKarten
undPanoramender Zentralbibliothek
Zürich. Denn die Möglichkeiten der
präziserenMessungenzeigen,dassdie
altenModelleausderAntikenichtstim-
men. Damit wird den Forschern und
Wissenschaftern klar, dass auch die
astrologischenPrognosennichtrichtig
sein können. Doch die Astrologie hat
Bedeutung,weildarausVoraus-
sagen zu Weltenbrand und
Friedengemachtwerden.

So holt sich der Land-
graf Wilhelm den Schwei-
zer Mathematiker und
Uhrenmacher Jost Bürgi an
seinen Hof in Kassel. In einer
Zeit, in der das Wissen vermehrt
ausgetauscht und mit der Erfindung
desBuchdrucks vervielfältigtwerden
kann, entsteht vielNeuesausderWis-
senschaft. Die bessere Zeitmessung
ermöglicht es, die Bewegungen der
Himmelskörper genauer zu berech-
nen. Mittendrin ist Bürgi in Kassel,
der mit grossem Geschick und Eifer
immer neue Techniken und Kniffe
entwickelt. ZumBeispiel eineSekun-
denuhr und Observationsuhren von
nie gekannter Präzision. Er erfindet
die Kreuzschlaghemmung, macht
eine erste Uhr der Geschichte mit
einem Zwischenaufzug, einem Ge-
wicht an der Feder.

BürgimachtdieZeit
fassbar
Das grösste Verdienst von Bürgi be-
standabervermutlichdarin,dasserdie
Zeit fassbar machte. Oder wie es der
Direktor des Kulturmuseums St.Gal-
len,PeterFux,dereine inderSchweiz
erstmaligegrosseAusstellungüberden
Universalgelehrten kuratiert hat, aus-
drückt: «Bürgi schaffte mit seinen
WerkendieVergegenständlichungder
Zeit. Er hat mit seinen Observations-
uhrendenHimmel vermessen.»

Bürgis Uhren waren 40-mal ge-
nauer als die damaligen Uhren. Der
deutsche Astronomie-Historiker

Karsten Gaulke bezeichnet Bürgi als
Urvater der Schweizer Uhrentradi-
tion, weil dieser die Zeitmessung auf
ein neuesNiveau gestellt habe. Doch
Bürgi macht auch anderes: Auf Kep-
lersWunsch fertigt er einmetallenes
Modell einer Zahnradpumpe an, die
zum Ablassen von Wasser aus Berg-
werkschächten dient.

MitBürgi taucht ein Ingenieur auf,
der dieTheoriendesKopernikusme-
chanisch umwandelt. Die Welt be-
greift, dass sich Himmel und Erde

nicht im vollkommenen Kreis bewe-
gen, sonderndiePlaneten inEllipsen
laufen. Bürgi macht dazu Himmels-
globen aus Gold, welche die Fürsten
undKönigealsDiplomatengeschenke
in Europa verteilen. Im Unterschied
zum adligen Brahe und zum studier-
ten Kepler kommt Bürgi nicht aus
einer Universität. Wie er sich sein
grossesWissenangeeignethat,weiss
man nicht. Sein Wissen vermehrt er
vor allem durch Experimente, entwi-
ckelt zumBeispiel bessereSextanten,

umdenLaufderPlaneten zuvermes-
sen.MachtaberauchAlgorithmenzur
Berechnung von Sinuskurven.

DasMultitalent erfindet
nebenbeidieLogarithmen
Undweil er alsMathematiker für die
BerechnungderPlanetenumlaufbahn
immerwiederdiegleichenaufwendi-
gen Berechnungen machen muss,
entwickelt Bürgi nebenbei die Loga-
rithmentafel.DasGenieausdemTog-
genburg ermöglicht somit neue Re-

chenmethoden, die heute noch ge-
nutzt werden.

Bekannt wird Bürgi dafür nicht.
Weil derBrite JohnNapier 1614zuden
Logarithmen eine erste Publikation
macht, wird er zumErfinder, obwohl
Bürgi die Entdeckung vorher oder
gleichzeitigmachte. Schmid, derwis-
senschaftlicher Berater der Ausstel-
lungundMitherausgeberderBegleit-
publikation ist, drückt es so aus:
«Heutewürdeman sagen, Bürgi hat-
te einMarketing-Problem.»

Den genialenTüftlerwird das da-
malswohl nicht gestört haben. Schon
amHof vonWilhelm II. verdientBür-
gi sehr gut. Mit dem Umzug an den
Habsburgerhofwirder zumGrossver-
diener undmuss auch da nicht hinter
den Astronomen Brahe und Kepler
hintenanstehen.«BürgiwareinWelt-
bürger,der indendamaligenWissen-
schaftszentren der Welt arbeitete. Er
war beteiligt am grossenUmbruch in
der europäischen Kulturgeschichte»,
sagt Fux vom Kulturmuseum St.Gal-
len, in dem erstmals in der Schweiz
eine umfassende Ausstellung zum
Universalgenie gezeigtwird.MitBür-
gi hat die Homozentrik ein Ende, die
Erde verlässt das Zentrum der Welt,
geistigeModellemüssenempirischen
Erkenntnissenweichen, die äusseren
Sphären des Göttlichen werden auf-
gebrochen, es ist der Übergang in die

Neuzeit. Es wird klar, dass der
Kosmos keine ewig gleichför-
mige Ordnung hat. Bürgi setzt
das neue kopernikanische
Weltbild imDunstkreisderwis-
senschaftsfreundlichen Refor-
mation um in seinen erstaunli-
chen Instrumenten und Uhren.
Die Genialität von Bürgi lässt
heutigeUhrmacher staunen.Sie
fragen sich, wie er die feinsten
Zahnräder hergestellt hat ohne
Lasertechnik.

Über seine Jugendweissman
nichts. Viele Theorien waren im
Umlauf, die sich nicht bestätigt
haben.«Bis ermit 27nachKassel
berufen wurde, ist nichts be-
kannt», sagt Kuratorin Monika
Mähr. Als einzigen Hinweis auf
dieHerkunft gibt es eine«Bestal-
lungsurkunde» aus Kassel und
das einzigePorträt vonBürgi.
Daraus lässt sich der 28. Fe-
bruar 1552 als Geburts-
datum in Lichtensteig re-
konstruieren, auch das ist

nicht gesichert.

Adoptivsohnschreibt fürBürgi
Gebrauchsanweisungen
Bekannt ist nur, dass die Sippe der
Bürgi 1426ausdemhinterenThurgau
nach Lichtensteig gezogen ist. Jost
Bürgis Spuren führen vielleicht nach
Nürnberg,bevorerandenHof inKas-
sel geholt wurde. Zweimal hat Bürgi
geheiratet, eigene Nachkommen hat
er nicht. Von seiner zweiten Frau ad-
optiert er deren Sohn, der später mit
ihmarbeitetundGebrauchsanweisun-
gen zu seinen Instrumenten schreibt.

Ausgerechnet in Prag, wo er viele
Jahre auf dem Habsburger Hof ver-
bringt, finden sichheutewenige Spu-
ren seiner Arbeit. Die Habsburger
sind später nach Wien gezogen und
damit auch Bürgis Werke. Im Dreis-
sigjährigenKriegwerden zudemvie-
le seinerWerke zerstört oder geplün-
dert.Wasnochübrig ist,wirdheute in
verschiedenenMuseen Europas aus-
gestellt, wie es sich für denWeltbür-
ger und Leonardo da Vinci der
Schweiz gehört, der im Jahr 1632 in
Kassel stirbt.

Ausstellung und Buch: Jost Bürgi:
Schlüssel zum Kosmos, Kulturmu-
seum St.Gallen, bis 3.3. 2024. Dazu
gibt es diverse Vorträge und Podien
unter anderemmit dem ehemaligen
Nasa-Direktor Thomas Zurbuchen.

Jost Bürgis Himmelsglo-
bus von 1594 zeigt auf der
Kugelfläche den Sternen-
himmel spiegelverkehrt
von aussen gesehen.
Bild: Kulturmuseum St.Gallen

Der Schweizer
Leonardo da Vinci
DerMathematiker undUhrenmacher Jost Bürgi fertigte im 16. und

17. Jahrhundert an adligenHöfen innovativeMessinstrumente und präzise
Uhren. Damit wird der Kosmos neu vermessen, dieNeuzeit beginnt.

Erstmals werden seineWerke in der Schweiz in einer Gesamtschau gezeigt.

GesternSamstag, 23. September 2023
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